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Das alles und noch vieles mehr  
findest du in diesem Newsletter:

Wie der Strom zu dir kommt
Du steckst die Nachttischlampe 
ein – und es brennt Licht. Wie funk-
tioniert das? Wie der Strom in die 
Steckdose kommt, liest du auf  
der Seite   
	 2
Schnee aus Kanonen
Jetzt schiessen sie wieder. Sicher 
hast du beim Skifahren auch schon 
eine Schneekanone gesehen. Wie 
sie funktioniert und wie viel Strom 
und Wasser sie braucht, steht  
auf der Seite  
	 4

Alles auf der Welt besteht aus winzig 
kleinen Teilchen. Das sind die Atome. Die 
Atome haben in der Mitte einen Kern. 
Darum herum kreisen noch winzigere 
Teilchen, die Elektronen. Schauen wir 
mal etwas näher hin.

Was ist eigentlich Strom?

Hey, das ist ja eine Mutter mit ihren Kindern! 
Wenn du jetzt umblätterst, erfährst du mehr 
über die Familie Atom.
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Lars und Laura haben im Newsletter der Energie-
detektive die Geschichte über die Familie Atom 
gelesen. Jetzt haben sie noch eine ganze Menge 
Fragen über elektrischen Strom.

Wie gross ist denn so ein Elektron?
Extrem winzig! Wenn du 1000 000 000 000 Elektronen 
in eine Reihe legen würdest, also 1000 Milliarden, dann 
wären es noch immer nicht genug, um damit die Spit-
ze einer Nadel zu bedecken.

Wie viele Elektronen verbraucht eine Lampe, 
wenn sie brennt?
Hast du eine Taschenlampe? Da drin ist ein kleines 
Lämpchen, ähnlich wie an der Lichterkette. Nun schal-
test du mal die Taschenlampe an und zählst die Sekun-
den: 1, 2, 3 …
Damit die Taschenlampe eine Sekunde lang brennen 
kann, braucht es 6 280 000 000 000 000 000 Elekt-
ronen. Das sind 6 Trilliarden, 28 Trillionen. Falls du vor 
hast, so hoch zu zählen: Vergiss es! Es dauert nämlich 
4600 Millionen Jahre, bis du damit fertig bist. Oder an-
ders rum: Du hättest mit dem Zählen schon anfangen 
müssen, als es die Welt noch gar nicht gab.

Was ist Energie?
Energie ist die Kraft, die in allen Dingen steckt. Wenn 
du eine Kerze anzündest, wird Bienenwachs verbrannt. 
Die Energie, die im Wachs steckt, wird zu Licht und 
Wärme. In einem Kraftwerk wird die Energie, die im 
Wind, in der Sonne oder im fliessenden Wasser eines 
Bachs steckt, in elektrischen Strom umgewandelt. Die-
se Energie kann nun für etwas eingesetzt werden, zum 
Beispiel für eine Lichterkette an Weihnachten oder zum 
Wäschewaschen.
Frag einmal deine Grosseltern: Haben sie als Kind noch 
erlebt, wie man Wäsche von Hand waschen musste? 
Dafür brauchte man Holz für das Feuer, mit dem man 
das Wasser warm machte, und Muskelkraft. Heute hat 
der elektrische Strom diese Arbeit übernommen.

Wie der Strom in die Steckdose kommt
Wer hätte das gedacht, eine winzig kleine 
Familie! Dürfen wir vorstellen: Das sind Frau 
Atom und ihre Elektronen-Kids! Die Kleinen 
flitzen den ganzen Tag um ihre Mama rum. 
Sie sprühen nur so vor Energie und streiten 
die ganze Zeit. 

«So, jetzt reichts aber», sagt die Mama, «ab in 
die Schule mit euch!» Sie begleitet ihre Kin-
der noch vors Haus. 

Draussen sind schon viele andere Kinder un-
terwegs. Am Wegrand stehen die Eltern und 
winken.

So kannst du dir elektrischen Strom vorstellen: 
Viele kleine Elektronen-Kinder, die unterwegs 
sind, und ihre Eltern, die am Wegrand stehen.
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Wie kommt der Strom denn in die Steckdose?
Nehmen wir das Wasserkraftwerk in Birsfelden. Der 
Strom, der dort hergestellt wird, wird ins Stromnetz 
geleitet. Es gibt verschiedene Sorten von Stromnetzen. 
Wasserkraftwerke sind ans Hochspannungsnetz ange-
schlossen. Man erkennt es an den hohen Masten, die in 
der Landschaft herumstehen. Du siehst einen auf dem 
Bild oben.

Was ist Hochspannung?
Die Spannung von Strom ist ähnlich wie der Druck in 
einem Wasserschlauch. Je stärker du den Hahn auf-
drehst, desto weiter spritzt das Wasser. Die Spannung 
des Stroms misst man in Volt. Im Hochspannungsnetz 
lässt sich der Strom gut über längere Strecken trans-
portieren. Damit wir ihn zu Hause brauchen können, 
muss die Spannung verringert werden. 

Und wie wird aus Hochspannung normale 
 Spannung?
Das geschieht in den Transformatoren- oder kurz Trafo-
Stationen. Oft sind das kleine Häuschen wie auf die-
sem Foto aus Riehen. Neuere Stationen befinden sich 
aber auch unter der Erde.

Sind dir auf der Strasse schon einmal die grauen Kästen 
aufgefallen, die überall herumstehen? In diesen Vertei-
lerkästen wird der Strom auf die einzelnen Häuser einer 
Strasse aufgeteilt. 
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Wie der Strom in die Steckdose kommt
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Skifahren, auch wenn es keinen Schnee hat? Mit 
künstlichem Schnee kein Problem. Die Schneeka-
nonen stehen heute in praktisch jedem Schweizer 
Skigebiet. Ein Drittel aller Pisten wird mit Kunst-
schnee beschneit. Das ist praktisch, braucht aber 
Unmengen an Wasser und Energie.

Eigentlich ist eine Schneekanone ein Mischung aus 
einem Föhn und einem Gartenschlauch: Ein starkes 
Gebläse pustet Luft durch ein grosses Loch. Am Rande 
des Lochs gibt es kleine Düsen, die Wasser in diesen 
Luftstrom sprühen. Die feinen Tröpfchen gefrieren zu 
Eiskristallen und fallen als Schnee auf den Boden. 

Leider braucht es sehr viel Strom, um Kunstschnee her-
zustellen. Eine Schneekanone mit Propeller schluckt 
etwa so viel Energie wie 10 Waschmaschinen. Dazu 
kommen Unmengen an Wasser: Würde man das Fuss-
ballfeld im Joggeli etwa knietief mit Kunstschnee be-
decken, wären dazu über 700 000 Liter Wasser nötig. 
Das ist etwa so viel Wasser, wie 12 Menschen in einem 
ganzen Jahr verbrauchen. 

Kein Wunder, dass Kunstschnee teuer kommt: Um 
einen Kilometer Piste künstlich zu beschneien, sind 
Geräte und Installationen wie Wasserleitungen und 
Stromkabel im Wert von 1 Million Franken nötig. Dazu 
kommen jeden Winter weitere 50 000 Franken pro Ki-
lometer.

Jedes Jahr verbrauchen die Beschneiungs-
anlagen in der Schweiz zusammen so 

viel Strom wie 11 000 Haushalte und so viel 
Wasser wie 140 000 Haushalte.

Trotzdem lohnt sich das Geschäft. Denn in einem Win-
ter, in dem es nur wenig schneit, verdienen Bergbah-
nen und Skilifte ohne Schneekanonen gar kein oder 
nur sehr wenig Geld. 

Schnee aus der Kanone

«Nur für Personal», steht auf dieser Türe in der Migros Stücki. Doch auch die 

Energiedetektive durften hinein!«Nur für Personal», steht auf dieser Türe in der Migros Stücki. Doch auch die 

«Nur für Personal», steht auf dieser Türe in der Migros Stücki. Doch auch die 

Energiedetektive durften hinein!

<   Für eine Beschneiungsanlage müssen 
im Boden Wasser- und Stromleitungen 
verlegt werden.



Energie macht Spass
In den Herbstferien waren die Energiedetektive doppelt un-

terwegs: in einem Tageslager auf dem Robi Allmend und in 

der Kinderferienstadt auf der Claramatte. Im Tageslager er-

fuhren die Energiedetektive, was Energie überhaupt ist und 

wie sie entsteht. So fanden sie mit Experimenten heraus, 

warum wir heiss bekommen, wenn wir an der Sonne stehen, 

oder wie Wind entsteht und was er alles bewegen kann.

An der Kinderferienstadt waren die Solarmodule und die 

Windräder der Renner. Mehr als 250 Solarmodule und noch 

mehr Windräder haben die Kinder auf der Claramatte gebas-

telt. Nun drehen sich die Windräder auf den Balkonen und in 

den Gärten von Basel.
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Besuch bei der Migros
Nach den Herbstferien haben die Energiedetektive die Migros Filiale im Stü-
cki-Einkaufscenter besucht und dort viel über Energie erfahren.

Ein beachtlicher Teil der Energie wird bei der Migros Stücki für das Kühlen von Lebensmitteln 
eingesetzt. Die bis anhin verwendeten, offenen Kühltruhen auf Rädern, die überall hinge-
stellt werden können haben einen grossen Stromverbrauch. Weil sie keinen Deckel haben 
und 24 Stunden pro Tag in Betrieb sind, benötigen sie so viel Strom wie drei 4,5-Zimmer-
Wohnungen.

Weil das Kühlen so viel Strom verbraucht, wird hier auch ganz gezielt und mit einfachen 
Massnahmen effektiv Strom gespart:

– Zurzeit werden die mobilen Kühltruhen ersetzt. Die neuen Modelle haben einen Schie-
bedeckel und stellen automatisch ab, wenn sie kalt genug sind. 

– Alle anderen Kühltruhen und Kühlschränke sind schon heute mit Türen ausgerüstet. So bleibt die Kälte, wo sie ist. Ge-
nauso wie zu Hause beim Kühlschrank. Es muss deshalb auch weniger Energie fürs Heizen eingesetzt werden. Bei den 
Kühlgestellen für Milchprodukte gibt es noch keine Türen, unter anderem weil diese Gestelle Schubladen zum Herauszie-
hen haben.

– In der Migros werden seit 2007 in allen neuen Filialen nur noch hocheffiziente Kühlmaschinen eingesetzt welche mit 
natürlichem Kühlmittel, ohne ozonschädigenden Treibhausgasen betrieben werden und einen wesentlich geringeren 
Stromverbrauch haben.

– Die Beleuchtung in den Kühltruhen und -schränken besteht aus LED-Lampen. Sie benötigen weniger Energie, werden 
nicht so warm wie andere Lampen und heizen damit auch nicht den Kühlschrank auf.

– Beim Kühlen entsteht Wärme. Diese Wärme wird von der Migros benutzt, um das warme Wasser herzustellen. Im Winter 
kann damit ausserdem die Hälfte der Energie fürs Heizen eingespart werden. Das Ziel ist, dass die Migros-Filialen einmal 
gar nicht mehr geheizt werden müssenHeizen eingespart .werden. Das Ziel ist, dass die Migros-Filialen einmal gar nicht 
mehr geheizt werden müssen.

Dank diesen und weiteren Neuerungen braucht die Migros in der Stücki zum Kühlen etwa ein Drittel weniger Strom wie 
in herkömmlichen Filialen.

«Nur für Personal», steht auf dieser Türe in der Migros Stücki. Doch auch die 

Energiedetektive durften hinein!
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ders ist es bei nicht erneuerbaren Energien wie Erdöl, 
Erdgas oder Kohle. Sie werden einmal verbrannt und 
sind dann für immer weg. Ausserdem entsteht dabei 
CO

2
, ein unsichtbares Gas, das schuld an der Erwär-

mung des Klimas ist. 

Ist diese Energiewende denn möglich?
Es gibt verschiedene Möglichkeiten, damit in Zukunft 
nur noch saubere Energie gebraucht wird:
–  �Was die Energiedetektive schon heute tun, können 

alle Einwohnerinnen und Einwohner der Schweiz: 
sorgfältiger mit Energie umgehen! Heute wird in der 
Schweiz etwa 40 Prozent des Stroms verschwendet. 
Zum Beispiel mit Elektro-Öfen, die leere Ferienwoh-
nungen heizen, oder mit Klimaanlagen, die übers 
Wochende im Büro weiterlaufen. 

–  �Es wird mehr Strom aus er-
neuerbaren Energien herge-
stellt, also aus Sonne, Wind 
und Wasser. Auch hier ha-
ben die Energiedetektive die 
Nase vorn: Der Strom, der in 
Basel-Stadt verbraucht wird, 
stammt vollständig aus Was-
ser-, Wind- und Sonnenkraft.

–  �Heute ist es so, dass der 
Strom billiger wird, je mehr 
man davon braucht. Eigent-
lich sollte es umgekehrt sein: 
Je mehr Strom man braucht, 
desto höher ist der Tarif. 
Dann fällt das Sparen leich-
ter. In den USA hat man das 
ausprobiert. Es funktioniert 
sehr gut!

In der Zeitung und am TV wird viel über die Ener-
giewende diskutiert. Was hat es damit auf sich? 
Es geht um nichts weniger als die Zukunft unse-
rer Stromversorgung.

Was ist eigentlich die Energiewende?
Im Frühling 2011 gab es im Atomkraftwerk von Fu-
kushima in Japan eine Reihe von schlimmen Unfäl-
len, ausgelöst durch ein Erdbeben und eine Flutwelle. 
Seither haben viele Länder beschlossen, keinen Strom 
aus Atomkraftwerken (AKW) mehr herzustellen. Auch 
in der Schweiz sollen die AKW nur noch so lange wie 
nötig betrieben werden. Das hat die Regierung der 
Schweiz – der Bundesrat – entschieden. Und so viel 
Strom als möglich soll aus erneuerbarer Energie her-
gestellt werden.

Was ist erneuerbare Energie?
Zu den erneuerbaren Energien zählen die Sonne, der 
Wind und das Wasser. Ihnen geht die Kraft nie aus. An-

In Zukunft nur noch sauber

40%
60%
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 Wenn es dunkel wird
Was es bedeutet, wenn man keinen Strom mehr hat, 
mussten im November die Leute in der Umgebung 
von New York erfahren. Der Wirbelsturm Sandy leg-
te dort die Stromversorgung lahm. Bei 6,5 Millionen 
Menschen kein Strom mehr in der Steckdose. Sie sas-
sen während Tagen im Dunkeln und – falls sie auch 
mit Strom heizten – in der Kälte. 

Stromausfälle können verschiedene Ursachen haben. 
Ein Grund kann der Unterbruch in einer Leitung sein. 
Es ist aber auch möglich, dass zu wenig oder zu viel 
Strom im Netz ist. Strom kann nicht irgendwo in einer 
Kiste aufbewahrt werden. Er muss im gleichen Mo-
ment verbraucht werden, in dem er hergestellt wird. 
Deshalb muss immer gleich viel Strom produziert 
werden, wie auch verbraucht wird. Ist zu viel Strom 
vorhanden, wird die Spannung zu hoch. Bei zu wenig 
Strom ist sie zu tief. Normalerweise können solche Un-
terschiede ausgeglichen werden, weil das Stromnetz 
von ganz Europa zusammenhängt.

Gelingt der Ausgleich nicht, bricht das Netz zusam-
men. Das passierte im Juni 2005 der SBB, die in der 
Schweiz für ihre Züge ein eigenes Netz betreibt. Da-
mals wurden 1500 Züge mit 200 000 Passagieren 
blockiert. Sie mussten drei Stunden ausharren, bis 
es wieder Strom gab. Verglichen mit dem grössten 
Stromausfall der Geschichte war das noch ein Klacks: 
1965 waren in den USA und in Kanada rund 30 Millio-
nen Menschen sechs Tage lang ohne Strom. 

Wie viel kostet Strom eigentlich?
Einfache Frage, schwierige Antwort! Es gibt nicht einen 
einzigen Preis, der für alle und alles gilt, sondern unter-
schiedliche Tarife. Damit es einfacher wird, nehmen wir 
hier einen durchschnittlichen Preis von 25 Rappen für 
eine Kilowattstunde.

Was ist eine Kilowattstunde?
Wie stark ein Auto ist, misst man in PS. Bei einer Lam-
pe spricht man von Watt (W). Wenn eine Energiespar-
lampe mit einer Leistung von 10 W eine Stunde lang 
brennt, verbraucht sie 10 Wattstunden (Wh) Strom. 
Brennt sie 100 Stunden lang, verbraucht sie 1000 Wh 
oder 1 Kilowattstunde (kWh). 

Ist 1 kWh viel oder wenig?
Mit 1 kWh Strom brennt eine 10-Watt-Lampe rund 
100 Stunden lang. Für 25 Rappen hast du also 4 Tage 
lang Licht. Bei dir zu Hause brennt aber nicht nur eine 
Lampe, sondern viele mehr. Dazu kommen Geräte wie 
Fernseher, Computer, Waschmaschine oder Backofen. 
Weil nur alle vier Monate eine Stromrechnung kommt, 
wissen die wenigsten Leute, wie viel Geld sie eigentlich 
für Strom ausgeben. Wissen es deine Eltern? Hast du 
bei dir zu Hause die Lampen und Geräte schon einmal 
gezählt?

Wie viel Strom erhalte ich für mein Taschengeld?
OK, rechnen wir mal nach. Angenommen, du erhältst 
pro Woche 5 Franken Taschengeld. Wie viele Geburts-
tagskuchen kannst du damit backen?
Noch zwei Annahmen: Dein Backofen hat eine Leis-
tung von 3 kW und das Backen des Kuchens dauert 40 
Minuten. Du verbrauchst also für einen Kuchen 2 kWh 
Strom und bezahlst dafür 2 mal 25 Rappen. Mit 5 Fran-
ken kannst du also 20 Kuchen backen. Und, was meinst 
du? Ist das viel oder wenig? Frage deine Eltern, was sie 
darüber denken!
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Amt für Umwelt und Energie

Departement für Wirtschaft, Soziales und Umwelt des Kantons Basel-Stadt 

In Zusammenarbeit mit

Energiedetektive sind Mädchen 
und Jungen zwischen 8 und 
16 Jahren, die sich für Energie-
themen interessieren 
und gemeinsam Aufregendes 
erleben wollen.
Die Mitgliedschaft sowie alle 
Aktio nen und Anlässe sind 
kostenlos.

In Zusammenarbeit mit

Geschenke in letzter Minute
Hast du schon alle Weihnachtsgeschenke beisammen? Bei den Energiedetektiven 

gibt es ein Bastelset mit Anleitungen für Geschenke, die alle aus gebrauchten Sa-

chen gemacht sind und trotzdem toll aussehen: z.B. eine Kette mit Krälleli aus Pa-

pier, ein Windlicht aus einer Konservendose oder ein Portemonnaie aus Tetrapacks 

für Getränke. Es sind Geschenke, die nichts kosten und trotzdem Freude machen.

Möchtest du ein solches Bastelset haben? Dann schick einfach ein E-Mail an die 

Adresse aktionen@energiedetektive.ch. Dann erhältst du das Set per Post zu dir 

nach Hause geschickt.

Geschenke in letzter Minute

Kaputte Sachen fl icken lassenKaum gekauft, schon kaputt! Wenn ein Gerät schon nach kurzer Zeit den Geist 
aufgibt, ist das ärgerlich. Noch ärgerlicher ist es, wenn die Reparatur mehr Geld 
kostet als ein neues Gerät. Zum Glück gibt es immer mehr Leute, die sich darauf 
spezialisiert haben, kaputte Sachen zu reparieren. Zum Beispiel den Akku-Doktor, 
der sich darauf spezialisiert hat, beim Handy oder beim Laptop den Akku zu er-
setzen. Oder das Unternehmen iReparatur, das sich darauf spezialisiert hat, bei 
iPhones, iPads und iPods den Display zu ersetzen. Seit Kurzem gibt es ausserdem 
auf dem Internet einen Reparaturführer, der auch für die Region Basel Adressen 
von Reparaturläden sammelt.
www.reparaturfuehrer.ch  |   www.accu-doc.ch  |  www.ireparatur-basel.ch

Kontakt 

Amt für Umwelt und Energie 
Stromspar-Fonds Basel
Marcus Diacon
Postfach, 4019 Basel
Telefon 061 639 23 63
mail@energiedetektive.ch
www.energiedetektive.ch

Agenda
März 2013 Nächster Newsletter der Energiedetektive

1. Juni 2013 Die Energiedetektive gehen an die
 Umwelttage Basel

weitere Termine folgen im nächsten Newsletter
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